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ROMAN If 0 N WALTER H E I H Z MÜLLER

2. Fortsetzung

„Der andere Bruder meines Mannes", warf Frau Neeser
unvermittelt ein, „wollte ihn ebenfalls zu sich nehmen; aber
wir hatten dem Onkel schon vorher geschrieben, er sei hier
gut aufgehoben."

„Ach so", nickte Erismann freundlich und fing blitz-
schnell und unbemerkt den tadelnden Blick auf, den Neeser
seiner Frau zuwarf. „Da zögerte er natürlich nicht lange",
fuhr er in unverfänglichem Plauderton fort. „Aber ist es

ihm auch gelungen, sein Erspartes mit herüberzunehmen?
Soviel ich weiss, fingen doch damals gerade die Schwierig-
keiten mit dem Devisenverkehr an."

„Um jene Zeit stand es noch leidlich gut", antwortete
Neeser, der einsah, dass Erismanns Fragen ja doch nicht zu
entwischen war. „Wir haben ihm natürlich die Würmer nicht
aus der Nase gezogen, aber soviel merkten wir immerhin,
dass er sein flüssiges Kapital gleich mitbrachte und bei der
Spar- und Leihkasse anlegte. Den Erlös aus dem Gebäude-
und Landverkauf, den er nicht mehr selbst tätigen konnte,
schickte ihm sein Anwalt später von drüben nach, mit safti-
gen Kürzungen für seine Bemühungen allerdings, wie der
Onkel durchblicken liess. Mit diesem Geld fuhr er ebenfalls
persönlich in die Stadt zur Bank. Das ist alles was ich weiss."

„— wirklich alles, was wir wissen", bestätigte die Frau,
die nun nicht mehr weinte.

„Mich nimmt nur wunder", tastete sich Neeser ebenso
achtsam wie ungehalten vor, „ob wir eigentlich verpflichtet
sind, über all diese Dinge Auskunft zu geben. Wir könnten
doch leicht guten Glaubens etwas aussagen, das sich nachher
als Irrtum herausstellt, uns aber als bewusste Verdrehung
der Tatsachen ausgelegt werden könnte."

„Freilich, freilich", erwiderte der Landjäger, stand auf
und schob den Stuhl geräuschvoll an den Tisch heran. „Ich
weiss ja schon, dass die Polizisten immer als die indiskreten,
frechen Hagel dastehen, die ihre Nase überall hineinstecken.
Aber jedesmal, wenn sie etwas unterlassen haben, und zwar
aus Anstand und Diskretion und weil sie sich eben auch als
Menschen benehmen wollten — wenn sie dergestalt vor-
gehen, sage ich, und es kommt dann schief heraus, so dreht
man ihnen just aus dieser Zurückhaltung einen Strick und
sagt: aha, natürlich, das hat die Polizei wieder schön ver-
passt! Jedes Kind wäre da dahintergekommen, aber die
Tschuggerei, haha! — Glauben Sie mir, so ist es: die Anstän-
digen sind meistens die Dummen." Er hob zur Bekräftigung
seiner Worte nochmals den Stuhl und stellte ihn mit einem
leichten Knall auf dèn Boden zurück.

Neeser erhob sich nun ebenfalls. Er hatte das Gefühl, der
Hüter des Gesetzes habe seinen Kropf geleert und lasse ihn
endlich in Ruhe.

Aber Erismann setzte unbeirrt nochmals an: „Der Onkel
hat gewiss ein Testament gemacht, nicht wahr?"

Das ging zu weit, das schlug dem Fass den Boden aus.
Neeser bekam einen roten Kopf und schrie: „Hbl's der
Teufel, das ist nun wirklich eine Sache, die die Erbschafts-
behörde angeht und nicht die Polizei!"

„Ich finde das auch", sagte die Bäuerin leise. „Hoffentlich
kommt der Gemeindeschreiber bald und —"

„—und befreit Sie von meiner Gegenwart!" fiel Erismann
ein. „Ganz richtig—vielleicht auch nicht. Denn, sehen-Sie,
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hinauswerfen können Sie mich nun einmal nicht. Das ist das

einzig Gute, das uns Landjägern widerfährt. Es bleibt uns
dreien nichts übrig, als uns gegenseitig zu vertragen. Wollen
wir das Dies um so mehr, als ich jemand kommen höre. '

Wirklich waren draussen Schritte vernehmbar, und bald
darauf klopfte es. Herein trat ein kleiner, ziemlich dicker,
aber noch rüstiger Fünfziger: Herr Berchtold, seines Zeichens
Gemeindeschreiber und Notar.

o.

Mit höchst amtlicher Miene entledigte sich der Neuange-
kommene seines Grusses und erklärte dann, er habe den

Armenpfleger, der ihn zu dieser Handlung hätte begleiten
sollen, nicht auffinden können. Sein Kanzlist, der denselben
zuweilen vertrete, sei heute ebenfalls ortsabwesend. So;

müsse er den Landjäger ersuchen, ihm bei dieser Amtshand-
lung Beistand und Zeugenschaft zu leisten. Erismann nickte
zum Zeichen des Einverständnisses, und mit einem Blick auf

das Ehepaar, der zu sagen schien: „Seht ihr, ihr werdet mich
noch immer nicht los!" folgte er dem Notar ins obere Stock-;
werk, wo die Kammer des Onkels lag. Neeser trappte schweig'
sam hinterdrein, während seine Frau in der Stube zurück-
blieb.

Im Zimmer herrschte Ordnung und Sauberkeit. BesoU"
dere Gegenstände waren weder sichtbar, noch befanden sich

solche in Schrank oder Kommode. Bloss in der Tischschub'j
lade lagen nebst einer goldenen Uhr das Sparbüchlein des'

Onkels und ein zugeklebtes gelbes Kuvert ohne Aufschrift'!
Diese drei Dinge nahm Berchtold an sich; darauf liess er den;

beiden andern den Vortritt, trat selbst aus der Tür, die er>

den Schlüssel abziehend, verschloss und versiegelte, wob#
ihm der Polizist behilflich war und mit einem Zündholz de®

Siegellack weichschmolz. Während des ganzen Vorgang®®
wurde kaum ein Wort gesprochen. Neeser hatte nachgerad®
eine Leichenbittermiene aufgesetzt.

Auf der Treppe sagte der Notar zu Erismann: „Wen"
Sie gleich mitkämen, könnten wir noch schnell auf die Kan^'
lei gehen und den Umschlag öffnen. Er enthält nämlich da®

Testament; ich selber habe es seinerzeit ausgefertigt un®

deshalb schon am Kuvert erkannt."
Erismann stimmte bei und wandte sich an Neeser mit d®'

Aufforderung, sich mit den übrigen Hausbewohnern morg®''

früh ab halb Achtuhr zu seiner Verfügung zu halten.
komme dann mit dem Herrn vom Bezirkamt.

Unter der Haustür wären die beiden Beamten beinah üb

Wilhelm zusammengeprallt, der den ersten Kessel Mil®'

nach der Küche trug. Erismann zog ihn schnell beiseite uP

fragte halblaut: „Passen Sie genau auf, Wilhelm! Sind ^
ganz sicher, dass Neeser erst vom Feld zurückgefähren ka®''

als der Schuss bereits gefallen war?"
Der Knecht besann sich kurz und erwiderte ünsich®®;

,Beschwören könnte ich's nicht, aber ich glaube es. JedeP

falls hielt er noch das Pferd am Zügel, als die Meisterin u**

ich aus dem Tenn kamen. Er musste eben erst vom Wag®,

gestiegen sein und war gerade im Begriff, sich zum Oflk
hinabzubücken. Als er uns erblickte, schrie er uns entgeg®'*'

was hier passiert sei. Mehr kann ich leider nicht sagen.'
„Gut, Wilhelm", versetzte der Landjäger und klopl^

dem Knecht zum Abschied auf die Schulter. Dann holt®
beim Nussbaum sein Fahrrad und gesellte sich wieder
Notar, worauf sich die zwei Männer geschäftigen SchrA
entfernten.
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2. ?ortset?ui>e

„Der andere Lrudsr meines Mannes", warf Krau .Veessr
unvermittelt ein, „wollte ikn ebenfalls ?u sick nekmen; aber
wir Kutten 6ein Onkel sekon vorker gesekrieken, er sei liier
gut sukgekokon."

„Vek so", nickte Krismann treundliek und fing klit?-
scknell uncl unbemerkt den tadelnden Lliek sul, <len besser
seiner Krau ?uwark. „Da ?ögerte er natürliek nickt lange",
kukr er in unvorkänglickem LIsuderton kort. „Vker ist es

itnn aück gelungen, sein Krspsrtes mit kerüber?unekmen?
Loviel iek weiss, fingen dock damals gerade die Lekwierig-
keiten mit dem Devisenverkekr an."

„Dm jene Xeit stand es nook leiciliek gut", antwortete
IXeoser, der oinsak, dass Krismsnns Krugen ja (look niekt ?u
sntwiscken war. „Wir ksken ikm nstürliok die Würmer niekt
aus der Dass gezogen, aber soviel merkten wir immerkin,
class er sein flüssiges Kapital gleick mitkraokte uncl kei cler

Lpsr- uncl Leikkasse anlegte. Den Krlös aus clem Oebäudo-
uncl Landverkauk, clen er niekt mekr sslkst tätigen konnte,
sekiekte ikm sein Vnwalt später von clrüksn naek, mit sskti-
gen Kürzungen kür seine Lemükungen allerdings, wie cler
Onkel durckblicksn liess. Mit diesem Oelcl lukr er ebenfalls
persönliek in clie Ltadt ?ur Lank. Das ist alles was iok weiss."

,,— wirklick alles, was wir wissen", bestätigte clie krau,
clie nun niekt mekr weinte.

„Miek nimmt nur wuncler", tastete sieb besser ebenso
soktsam wie ungekalten vor, „ob wir eigentliek verpkliektet
sincl, über all diese Dinge Auskunft ?u geben. Wir könnten
clock leiekt guten Olsubens etwas aussagen, clss sieb nackksr
als Irrtum kersusstellt, uns aber als bewusste Verclrekung
cler Katsscken ausgelegt werclen könnte."

„Kreilick, Irsiliek", erwiclerte cler Landjäger, stancl auf
uncl sekok clen Ltukl geräusekvoll an clen Kisek Koran. ,,Iek
weiss ja svkon, class clie Polizisten immer als clie incliskreten,
freeken Ilsgel clasteken, clie ikre blase überall kineinsteeken.
/Vker jeclesmal, wenn sie etwas unterlassen ksken, uncl ?war
aus instand uncl Oiskrstion uncl weil sie sieb eben suok als
Monscken kenekmen wollten — wenn sie dergestalt vor-
geben, sage ick, und es kommt dann sokiek kersus, so drekt
man iknen just aus dieser Xurüekkaltung einen Ltriek und
sagt: ska, natürliek, das bat die Polizei wieder sekön ver-
passt! dedes Kind wäre da dakintergekommen, aber die
Ksckuggerei, kaka! — Olauken Lie mir, so ist es: die Vnstän-
digen sind meistens die Dummen." Kr kok ?ur Lekrsktigung
seiner Worte nookmals den LtukI und stellte ikn mit einem
leiektsn Knall auf den Loden xurüvk.

besser erkok sieb nun ebenfalls. Kr batte das Oekükl, cler
Hüter des Ooset?es bake seinen Kröpf geleert und lasse ikn
endliek in Luke.

."Vker Krismann setzte unkeirrt noekmals an: „Der Onkel
bat gewiss ein Kestsment gemsekt, niekt wakr?"

Das ging ?u weit, das soklug dem Kass den Loden aus.
bleeser bekam einen roten Kopk und sekrie: „Ilkl's der
Keukel, das ist nun wirkliek eine Lacke, die die Krksekskts-
bekördo angebt und nickt die Polizei!"

„leb finde das suek", sagte die Läuerinleise. „Dokkentliek
kommt der Oemeindosekroiker bald und —"

„—und bskreit Lie von meiner Oegsnwart!" kiel Krismann
ein. „Osn? riektig—vielleiekt auek niekt. Denn, seken Lie,
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kinausworksn können Lie miek nun einmal nickt. Da« ist das

sinnig Oute, das uns Landjägern wiclortskrt. Ks bleibt uns
dreien nickt« übrig, als uns gegenseitig ?u vertragen. Wollen
wir das Dies um so mekr, als iek jemand kommen köre. '

Wirkliek waren draussen Lekritte vernskmkar, und bald
darauf klopfte es. Herein trat ein kleiner, ziiemliok dicker,
aber nock rüstiger Künftiger: Herr Lercktolcl, seines /eiekens
Oemeinclesckreiber und blotar.

l).

Mit köekst «intlicker Miene entledigte sieb der blsuang«'
kommene seines Orusses und erklärte dann, er kabe den

Vrmenpkleger, der ikn ?u dieser Handlung kättö kegleiten
sollen, nickt auffinden können. Lein Ksn?Iist, der denselben
?.uweilen vertrete, sei beute ebenfalls ortsakwosend. Lo

müsse er den Landjäger ersuckvn, ikm kei dieser Wntskancl-
lung Leistsnd und Xeugensekaft ?u leisten. Krismann nickte!
?um Xsicken des Kinverstandnisses, und mit einem Llick aul
das Kkepaar, der ?u sagen sekivn: „Lebt ikr, ikr werdet miok
nock immer niekt los!" folgte er dem blotar ins obere Lloclv
werk, wo die Kammer des Onkels lag. bleesor trappte sckwoiß'
ssm kinterdrein, wskrond seine Krau in der Ltuke Zurück'
blieb.

Im /nmmer korrsckte Ordnung und Lauberkeit. Lesoir
dore Oegenstände waren weder sicbtksr, nock befanden siel>

soleke in Lekrank oder Kommode. Lloss in der Kiscksekub'!
lade lagen nebst einer goldenen Dkr das Lparbücklein de^

Onkels und ein Zugeklebtes gelbes Kuvert okno VulsekriKi
Diese drei Dinge nakm Lerektold an sieb; darauf liess er delt
beiden andern den Vortritt, trat selbst aus der Kür, die er,

den Leklüssel abliebend, versekloss und versiegelte, wobei
ikm der Polizist kekilflick war und mit einem Xündkol? dev

Lisgellsek woicksekmol?. Wäkrencl des ganzen Vorganges
wurde kaum ein Wort gesproeken. blooser batte nsekgeracb
eine Löickenkittermiene aufgesetzt.

Vuf der Kreppe sagte der blotar z:u Krismann: „Won"
Lie gleiek mitkämen, könnten wir nock scknell auf die Kan^'
lei geben und den Omseklsg öffnen. Kr entkält nämlick ds^

Kestsment; iek selber bake es seinerzeit ausgefertigt un<>

deskalk sekon am Kuvert erkannt."
Krismann stimmte kei und wandte sieb an bleeser mit dd

Aufforderung, sieb mit den übrigen Ilausbewoknern morg^
frük ab kalk iVektukr xu seiner Verfügung xu kalten, l^
komme dann mit dem Dorrn vom Lesirkamt. ,z

Dnter der Haustür wären die beiden Lesmten keinak iv>

Wilkelm Zusammengeprallt, der den ersten Kessel lVlild
naek der Klleke trug. Krismann ^og ikn scknell beiseits ul>

kragte kalblaut: „Lassen Lie genau auf, Wilkelm! Lind
gsn2 sicker, dass Keeser erst vom Keld ^urüekgefäkren ks^'
als der Lckuss bereits gefallen war?"

Der Knockt besann sieb Kur? und erwiderte unsiekek

,Lesekwören könnte iek's nickt, aber ick glaube es. .lede^
kails kielt er nock das Lkerd am /.ügel, als die Meisterin
iek aus dem Kenn kamen. Kr musste eben erst vom Wsg^,
gestiegen sein und war gerade im Legriff, sieb ?um Oo«^

kinsbxubüeken. .VI« er uns erblickte, sekrie er uns entgeg^
was kier passiert sei. Mekr kann iek leider nickt sagen.'

„Out, Wilkelm", versetzte der Landjäger und
dem Knockt ?um Vbsckiod auf die Lckulter. Dann bolts
beim Kussksum sein Kakrrad und gesellte sick wieder ^
Kotar, worauf sieb die ?wsi Männer gesebäktigen Lekrd
entkernten.



fi.
l'.s ging auf Siebenuhr, als sie in die ietneindekan/lei

eintraten. Berchtold drehte das Lieht an und schab dem
Landjäger einen bequemen Sessel hin. ..Da, kämmen Sie
näher zu mir!" Der Notar benahm sicli jetzt durchaus nicht
mehr steif und bot dem andern kollegial einen Stumpen an.
Sie bliesen zuerst ein paar blaue, aromatische Wölklein in
die etwas muffige Büroluft, bevor Berchtold das Kassen-
btichlein aufschlug.

„Donnerwetter!" rief Erismann aus, als er die Zahlen
erblickte. „Fünfundsiebzigtausend !"

„Haben Sie das nicht gewusst?" meinte der Notar. „Sie
gucken wohl nie ins Steuerbuch, he? Jaja, der Gotthold
Neeser war keine Kirchenmaus. Aber ehrlich bis aufs Blut.
Hat den hintersten Rappen versteuert. Und musste nun auf
solche Art hinüberreisen. Wie ist das eigentlich zugegangen ?"

Erismann inachte eine abwehrende Handbewegung und
zog die Brauen zusammen. „Ach, wenn ich es selber wüsste!
une fatale Geschichte, die mir nicht Ruhe lassen wird, bevor

ic klar sehe. Reden wir deshalb nicht davon und schauen
uns die Sachen da näher an."

Berchtold ahnte, welche Stimmung den Landjäger be-
errschte, und bedrängte ihn nicht weiter. Die beiden Augen-

paare wandten sich wieder dem Sparbüchlein zu.
Die Einlage betrug ursprünglich achtzigtausend Franken

une zerfiel in zwei Einzahlungen von zwanzig- und sechzig-
tausend Franken. Diese Tatsache deckte sich mit den Anga-

en des Neffen. Vor vier Jahre hatte sich der Onkel Fünf-
wieder auszahlen lassen, wohl für persönliche An-

sc a fungen und für die Bezahlung der Vermögenssteuer, da
ja keinen Lohn bezog, wogegen er allerdings auch kein

ostgeld bezahlte, sofern die Aussage seiner Verwandten
summte, woran kaum zu zweifeln war. Vielleicht liess er

^ einen Batzen für sie abfallen, wofür sich
a er kerne Behörde zu interessieren brauchte. Soweit schien
a so sauberer Tisch zu sein.

ingegen lag da noch der gelbe Umschlag, den Berchtold
je zt zur Hand nahm. Er setzte schon den Brieföffner an,less ihn aber wieder klirrend auf die Tischplatte fallen.

„oakerment", knurrte er, „dieses Kuvert ist ja geöffnet
wor en! Hoffentlich hat der Onkel oder sonst jemand nicht

kön t vorgenommen, die angefochten werden

Erst jetzt bemerkte Erismann, dass Berchtold seiner-
zeit die Rückseite des Umschlags mit seinem Notariatsstem-

2
hatte, was wohl als eine mangelhafte Art Siegel

schl •

Lir sich brauchte ja das Testament nicht ver-
unb"*l"** ' die Frage war nur, ob jemand eine

Da
®ubigte Änderung vorgenommen hatte oder nicht. —

zwei* IU [fk des Notars hatte sogleich bemerkt, dass die

Passt jr®" des Stempels nicht mehr genau zusammen-

es si IT war der gummierte Streifen leicht wellig, wie

schl Sehnlich hei einem zweiten Zukleben eines Um-
fugter* Dass nicht der Verstorbene, sondern ein Unbe-

Gotth ]rf* Kuvert erbrochen hatte, erhellte daraus, dass

Testa ^ubl einfach den Falz aufgeschnitten und das

nicht einen neuen Umschlag oder dann überhaupt

AUd Verschlossen hätte.
batten den Männer die Überlegungen ausgetauscht

Am -p
itt Berchtold den Umschlag kurzerhand auf.

atmete ' ^f^nient war nichts geändert worden. Der Notar
Von wd"L c war die blosse Neugier am Werk gewesen,

genheit
" ^k ' Erismann beschloss, bei nächster Gele-

schenken" Detail ein wenig Aufmerksamkeit zu

ganze" Verblichene hatte seinen Verwandten im
ganze** ^"^jgtausend Franken vermacht, während der

flieg ^^rbleibende Rest ins Armengut der Gemeinde

der ^ ^^^zigtausend waren seinem älteren Neffen,

Eh
®'tier Nachbargemeinde wohnte, Dreissigtausend dem

ver^V und Zehntausend dessen Tochter Berty
f®. '}®ben. Dazu enthielt das Testament zwei wichtige
cinigermassen schrullig anmutende Nebenbestimmungen.

Endlich nagelsichere
Veloschläuche

Damit ist ein Traum der unzähligen
Velofahrer in Erfüllung gegangen.
Wie die Monatsschrift „Sohweizeri-
sehe Neuheiten und Erfindungen"
berichtet, ist diese Schweizer Erfindung
in einer chemischen Fabrik der
Ostschweiz entwickelt worden. Im
Laufe der letzten Jahrzehnte sind
zahlreiche Mittel zur Verhütung von
„Nagelpannen" auf den Markt ge-
kommen, doch hat sich keines in der
Praxis bewährt. Die neue Erfindung
beruht auf der Verwendung eines
neuen Stoffes; eines Gelatine-Glyzerin
Produktes. Diese widerstandsfähige,
elastische Masse, die beispielsweise
auch für Buchdruckwalzen Verwen-
dung findet, kann durch bestimmte
chemische Verarbeitung in verflüssig-
tem Zustande in die Veloschläuche
eingepresst werden, wo sie, unter Bil-
dung von Millionen kleiner Luftkam-
mern, zu einem Luftkissen wird und so

an Stelle des aufgeblasenen Schlau-
ches tritt. Dringt nun ein Nagel in
den Schlauch ein, so werden nur
wenige Luftkammern verletzt, wäh-

rend die übrigen intakt bleiben. Die
Bedeutung dieser Erfindung kann vor-
läufig noch gar nicht abgeschätzt
werden, da diese weit über den Bereich
des Pneuschutzes hinausführt. Für
unser Land hat das neue Material
seinen besonderen Wert, weü es aus
einheimischen Stoffen hergestellt wird.

Diese neuartige Füllung soll weder
durch Sonnenhitze, Bremswärme noch
durch Wasser oder Feuchtigkeit ge-
fährdet werden. Und was am Ende das

wichtigste ist, die absolute Sicherheit

gegen Nagelpannen. Dafür wird sicher

jeder Velobesitzer gerne ein Mehrge-
wicht von 900 Gramm pro Reifen in
Kauf nehmen. —ep—

Notwendigkeit des Mittagschlafes
In unsern heutigen vielbewegten

Zeiten ist der so wichtige Nacht-
schlaf nur zu oft das Gegenteil von
dem was er eigentlich sein sollte.
Nicht nur, dass man im allgemei-
nen viel zu spät zu Bett geht und
der Schlaf damit zu einem
„Schnellschlaf" wird: er ist nur zu
oft durchaus kein beglückender
Schlummer und Sorgenbrecher,
aus dem wir erfrischt erwachen,
sondern im Gegenteil eine Form
körperlicher und nervöser Er-
Schöpfung, eine Art bleischwerer
Lähmung, aus der man sich am
Morgen, wenn die Tagespflichten
wieder rufen, mit Gewalt heraus-
reissen muss. Die Entschlackung
des Körpers, welcher der Nacht-
schlaf dienen soll, die Selbster-
neuerung der Gewebe und Zellen
auf Grund feinster vegetativer
Vorgänge im Organismus wird
nicht restlos durchgeführt.

Kein Wunder, dass sich dann im
Laufe des Tages Abspannung und
Ermüdungszustände einstellen,
ganz besonders auch dann, wenn
man sein Tagewerk sehr früh be-
gönnen hat oder überhaupt von
Haus aus keine sehr kräftige Natur
ist. Man kann sich zwar auf eine
Anzahl von Stunden hinaus mit
Kaffee, starken Zigarren und der-
gleichen aufpeitschenden Mitteln
helfen; dass man aber damit, falls
dies zur Gewohnheit wird, mit
seinen Nerven und Körperkräften
schlimmsten Raubbau treibt, be-
darf wohl keines besonderen Re-
weises. Eine Ermüdung stellt sich
im Laufe des Tages aber auch noch
aus einem andern Grunde ein; die
stärkste Nahrungszufuhr erhält
unser Körper meistens mit dem

Mittagessen. Nach jedem Essen
aber strömt das Blut in reicherem
Masse den Verdauungsorganen zu,
und die übrigen Körperteile, vor
allem aber das Gehirn, werden
vorübergehend blutärmer. Da-
durch überkommt uns ein Gefühl
erhöhter Müdigkeit und Unlust zu
geistiger Arbeit. Trägt man jedoch
diesem Umstände Rechnung und
legt sich ein Weilchen hin, so tut
man in diesem Falle nur das Rieh-
tige und Natürliche. Ein Schlaf
am Tage — sei es nach Tisch oder
zu anderer Zeit — soll ein Kurz-
schlaf sein. Ein richtig angewand-
ter Kurzschlaf ist daher, wie der
Mediziner Dr. K. Weitzel in der
Zeitschrift „Gute Gesundheit",
welcher diese Ausführungen zu-
gründe liegen, ausführt, ein wert-
volles Mittel unserer heutigen
Lebenstechnik und Gesundheits-
pflege.
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9.

!'.s UIIIV aiis K>ot>«:»iil>r, a!s s»> «» «!«o > »»«»»«»I« !<a»x!«u
«mlrake». kerektolcl «srolite «las kìolil a» ««»>! s«!>ol> <Iom
Ksn«ljä»Lr sine» l)«;»^,ie»>«:» Kosso! tu». ..Du. komom» KK
»äligr xu mir!" Der .Voi->r Ii«»>ali»> sieli j«îtxl >!«»> l«aus oirli!
melu' steis iin«l bot do»> »»,l»>rii ko!I«î^!aï rim»« Klumpe» a»,
kis bliese» Zuerst vin paar blaue, aromstisebe ^Völbleiii i»
«lie etwas mussi^e lìiirolust, bevor kerebtobl «las Kaaaeii-
büebleili aussobluA.

,,Donnerwetter!" ries Krismam» i«us, aïs ei' «lie Zalile»
erblickte. „Düiikuiiclsiebxiolausencl!"

„llaben 8ie da» niebt «rewnsst?" meinte «Irr Kotar. „Kie
^ueken wobl nie ins kleuerbneb, be? laja, «Irr Dottbol«!
^eeser vv^r l^eine Kire^enm^m,. ^ìier (àlià ì)Î8 I^ìul.
liât der» bintersten Kappen versteuert. Dn«I musste NUI» aus
solobe ikrt binuberreisen. Wie ist «las eÌAeiitlieb xu^e^gNMn ?"

Krismann inacbte eine abwebrentle Ilantlbswe^unz« und
^0A die krauen xusammen. „Vob, wenn ieb es selber wusste!
' Dssebiobte, die inir niebt Kube lassen wird, bevor
>e Klar sebe. keden wir dssbalb niebt davon und sebauen
uns die kaeben da näber an."

kerebtold abnte, welebe Ktiminunjr d«u« l,an«ljäoer be-
srrsebte, und bedrängte ibn nielit weiter. Die beiden W^eii-

paare wandten sieb wieder dein Kparbü«dil«u» xu.
Die Kinlage betrug ursprün^Iieb aebtxi«rt»useii<s Kranken

un xersiel in xwei Kinxablun^en von xwanxi^- und seolixi^-
tausend branben. Diese Katsaebe «leckte sieb mit den Vn^a-

en des Keksen. Vor vier dabre batte sieb der Dnkel Küns-
^^tler ausxablen lassen, wobl kür persönliebe Vi>-

^o g tunken und kür die llexablun^ der Vermögenssteuer, da

^ M keinen Dobn bexo««, woM^ei» er allerdings auelt kein
ost^eld bexablte, sokern die ^Vussa^e seiner Verwandten

summte, uvoran kaun» xu xweikel» war. Vielleiebt liess er
einen I^ai^en 5ür 8Ìe nì)t!ìllen, >vnknr .^ie)ì

u er keine kebörde XU interessieren brauebte. Kuweit srbien
a so sauberer 1'iseb xu sein.

m^e^en laA da noeb der Aelbe Dinsebla^, den ksrobtold
ja xt ^ur Idand nabrn. Kr setxte sobon den Lriskössnor an,mss ibn aber wieder klirrend aus die TbSebplatts sallen.

!>KaKsrinent", knurrte er, „dieses Kuvert ist ja Aeökknst
^or en! Doksentlieb bat, der Dnkel oder sonst jemand niebt

^
vorgenommen, die angekoeti^en werben

Krst jetxt beinerkte Krisinsnn, dass kerebtold seiner-
^eit die küekseits des Dinsebla^s init seinen» Kotariatsstein-

s
^utte, was wobl als eine rnan^elbaste »Vrt Kiesel

sebl
kür si«Ii brauebte ja das d'sstament niebt ver-

unb^^I^^ bleiben; die kra^e war nur, ob jemand eine

H ^^"biAte XnderunA vorgenommen batte oder niebt. —
?uvei^IDu^ Notars batte sogleieb bemerkt, dass die

passt
àen àes ktempels niebt mebr genau xussmmsn-

es si ^ àeb war der gummierte ktreissn leiebt wellig, wie
«vbla^ ^^übnb'eb bei einem xweiten Zukleben eines Dm-
kugter^d-^^' niebt der Verstorbene, sondern ein Dnbe-

^-ottb Id^^ ^ìivsrt erbroebsn batte, erbebte daraus, dass

^'ssts einkaeb den balx aukgesebnittsn und das

niet» ^u einen neuen Dmsoblsg oder dann überbaupt
à^âer verseblossen bätte.

batten ^ beiden Vlänner die Überlegungen ausgetsusobt
^Vm I^erebtold den Ilmsoblag k«>rxsrband suk.

atmete ' ê^^umnt war niebts geändert worden. Der IVotar

Von wel^ t. âio blosse Keugier am Werk gewesen.

Aenbeit
^ ^ Krisrnann besobloss, bei naebster Dels-

sobenken
" diesem Detail ein wenig àkmerksamkeit xu

Lsiixe^ Verbliebene batte seinen Verwandten im
I^ran^en vermacht, xvâ^renâ àer

Kiess^ ^^àeibende Kìest ins Vrmengut der Gemeinde

àer ^WAnxigtausencì >v^ren seinem älteren Melken,

l?>
oiner l^aebbgrgemeinde wobnte, Dreissigtausend dem

vei"^b^ Zebntausend dessen d'oobter kertv
Daxu sntbislt das kestament xwei wiobtigs

ornigermasssn sobrullig anmutende lVlsbenbestimmungen.

KinIIit l, iia^elsiäere
VeIn8<I>lüu<Iie

Damit ist ein ^raurn âer unxâìili^en
Velotakrer in krkübiiiiK AeAiiiixe».
V> i<> die ànatsseìirist „Zebvveixeri-
selie ^«ulieiteil und kiründuilKen"
berieiltet, ist diese 8cllweixerkrllnduii>t
in einer elieinisellen I'kdirit der
Ostselllveix entvviàelt «vordeii. Iin
I.iiute der letxten .sullr^elinte sind
xatilreieke Mittel xur Verliütiinx von
„iXußelpsnnen" »uk den >lurkt Ae-
koininen. doeil tint sictl keines in der
Praxis bevvslirt. Die neue Lrlindunß
Ileruilt unk der Verwendung eines
neuen Ltolkes; eines (ieluline-tti^xerui
Produkte«. Diese widerstundsküliige,
elustiselie îtlusse, die deispielsweise
aneti 5iir Dnàlrneì(vvàen Verwen-
dung iindet, kann dureb bestiininte
ciieinisrlie Verarìieitnn^ in veräüssiA-
tein Zustande !n die Veloscldüuelle
eingepresst werden, wo sie, unter kül-
dung von Nillionen kleiner Duktkurn-
mern, xu einein I.uktkissen wird und so

un LteUe des uukgedlssenen Lcklsu-
ekes tritt. Dringt nun ein IXuget in
den Lelilsucli ein, so werden nur
wenige kuktkuinniern verletxt, wuli-

rend die übrigen intakt bleiben. Die
Dedeutung dieser Gründung kann vor-
läuüg noeb gar niebt abgescbätxt
werden, da diese weit über den Lereicb
des pneusebutxes binauskübrt. ?ür
unser band bat das neue Asterisk
seinen besonderen V^ert, weil es aus
einbeiiniscben Ltokken bergestellt wird.

Diese neuartige Füllung soll weder
durcb Zonnenbitxe, Dreinswärine noeb
dureb Wasser oder Veucbtigkeit ge-
käbrdet werden, kind was SIN Vnde das

vvieliti^ste ist, <iie absolute Ziàeàeit
gegen lVageìxannen. Dakür wird sieber

jeder Velobesitxer gerne ein Nebrge-
wiebt von 9i><> Drain«n pro Reiten in
Rank nebinen. —ep—

^oiwSDtii^Ikt iì âes AtittaKsàlsiìes
In unsern beutigen vielbewegten

leiten ist der so wiebtige lVacbt-
selilas nur 2u okt âas (^eAeiiteil von
àeni was er eixentlicii sein sollte,
^ielit nur, class inan irn sll^einei-
nen viel xu spät xu Rett gebt und
der Lcblak dainit xu einem
,,3cbneII«eblak" wird ^ er ist nur xu
okt durebaus kein beglückender
8ebluniiner und Lorgenbrecber,
aus dem wir erkriscbt erwarben,
sondern irn De^enteil eine ?orin
lcorperlielier und nervöser i^r-
seliöpfunß, eine zVrt dleisclivverer
DälimunA, aus der man sieli am
Aorgen, wenn die Vagesplliebten
wieder ruken, mit Dewalt keraus-
reissen muss. Die lLntseìdaàunA
des Rörpers, welcber der ?lacbt-
scblak dienen soll, die Leidster-
Neuerung der Dewebe und Teilen
auk Drund feinster vegetativer
Vorgänge im Organismus wird
nielit restlos dureli^ekülirt.

I^ein Wunder, dass sicli dann im
Daule des l'aAes zVl>spsnnunA und
Rrmüdungsxustände einstellen,
ganx besonders aucb dann, wenn
man »ein Vagewerk sebr krüb be-
Avnnen liat oder überhaupt voik
Raus aus keine sebr kräktig« l>Iatur
ist. VIan kann sieb xwsr auk eine
^lnxabl von stunden binaus mit
bailee, starken Zigarren und der-
gleicben sukpeitscbenden Aitteln
belken; dass man aber damit, kails
dies xur Dewobnbeit wird, mit
seinen Nerven und börperkräkten
seblimmsten Raubbau treibt, be-
dark wobl keines besonderen Le-
weises. Line Rrmüdung stellt sieb
im Rauke des Vages aber aucb noeb
aus einem andern Drunde ein: die
stärkste lVabrungsxukubr erbält
unser Rörper meistens mit dem

Mittagessen. iXacb jedem Lssen
aber strömt das Llut in reicberem
Masse den Verdauungsorganen xu,
und die übrigen Körperteile, vor
allem aber das (^ebiru, werden
vorübergebend blutärmer. Da-
durcb überkommt uns ein Dekübl
erböbter Müdigkeit und Unlust xu
geistiger Vrbeit. Vrägt man jedocb
diesem Dmstsude lìeelmuuK uud
legt sieb ein Weilcben bin, so tut
man in diesem balle nur das Rieb-
tige und Katürlicbe. bin scblak
am Vage — sei es nacb Viscb oder
xu anderer Zeit — soll ein Rurx-
scblak sein, bin ricbtig angewand-
ter Rurxscblak ist daber, wie der
Medixiner Dr. R. Weitxel in der
Zeitscbrikt „Dute Desundbeit",
welcber diese àskiibrungen xu-
gründe liegen, auskübrt, ein wert-
volles Mittel unserer beutigen
Debeusîecìmilc uud (^esuudbeiîs-
pilege.
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Erstens : sollte beim Ableben des Erblassers auch sein jüngerer
Neffe bereits gestorben, Frau Neeser also als Witwe die
Erbin sei, so durfte ihr die Erbsumine nicht ausbezahlt,
sondern musste vom Armenpfleger verwaltet und ihr nur
eine jährliche Rente von zweitausend Franken ausgesetzt
werden. Der bei ihrem Tod nicht verbrauchte Rest sollte
ebenfalls der Armenkasse zugute kommen. Zweitens: von
den zehntausend der Tochter vermachten Franken waren
fünftausend ausschliesslich für die Anschaffung der Aus-
Steuer bestimmt und nur über die Hälfte solle sie frei verfii-
gen können.

„Gotthold Neeser war ein * Schlaumeier", meinte der
Landjäger, als er das Schriftstück zu Ende gelesen hatte.

„Das habe ich ihm damals ins Gesicht gesagt, als er mir
vor zwei Jahren das Testament diktierte", sagte der Notar.
„Ich glaube, er verfügte über die nötige Portion Menschen-
kenntnis."

Erismann zog die Uhr. Halb acht. „Ich muss gehen,
Gemeindeschreiber. Haben Sie vielleicht heute abend noch-
mais ein Stündchen Zeit übrig für mich? Ich hätte noch
ein paar Sachen zu fragen."

Berchtold warf den Zigarrenstummel in den Aschenbecher
und sagte nach kurzer Überlegung: „Eigentlich sollte ich im

,Zentral' einen .lass klopfen. Aber wenn Sie ebenfalls dort-
hin kämen, würde schon einer für mich einspringen, und wir
könnten uns zusammen an einem andern Tisch setzen." —

Man verabredete sich auf Neunuhr.

7.

Landjäger Erismann hatte keinen Hang zum Philoso-
phieren und hasste alles Grübeln über Dinge, die fernlagen
und denen er nicht handfest auf den Leib rücken konnte.
Geriet einmal etwas nicht gleich wie er wollte, dann ging er
ruhig und schlau um die Sache herum und versuchte sie von
einer andern Seite anzupacken. Meistens glückte es dann,
wenn nicht, schlug er nochmals einen Bogen, um so oder, so
das Menschenmögliche getan zu haben. Erwies sich aber
wirklich einmal ein Knoten als unlösbar, so liess er sich den
Appetit dadurch nicht verderben; nur kaufte er sich dann
anstelle der gewohnten milden Stumpen ein oder zwei starke
Toscani und trank an dem bewussten Tag zwei Bäziwasser
statt eines. Damit war der Misserfolg in der Regel verwunden.

Vom Notar weg fuhr er in scharfem Tempo nach Hause.
Seine Frau hatte ihm das Nachtessen warmgestellt. Sein
Sohn sass in der Ecke der Küchenbank und rauchte eine
Zigarette. fFortsetzung /otgt)

«

«

«

£

«

«

«

«

$

$

«

«

«

«

$

«

£

£

scheint es manchmal, man müsste Zauberei
beanspruchen können. Zaubern können
auch wir nicht, doch bringen wir hier
einen Vorschlag: alte, zu kurze Vorhänge
erhalten durch Ansetzen einer andern,
stark kontrastierenden Farbe die nötige
Länge, natürlich den Proportionen des
Fensters und der Farbenzusammenstellung
des Raumes angepasst. Um dem Ansatz
noch mehr den Charakter des Absicht-
liehen, der Dekoration zu geben, sticken
wir der Naht entlang kleine Motive, und
zwar in heller Farbe auf dem dunklen
Stoff und umgekehrt. Unser Motiv ist eine
stilisierte Blüte, die am besten mit Florese-
oder Matalangarn nach Belieben in Feston-
oder Plattstich ausgeführt wird. Die blät-
terartigen Zweiecke arbeiten wir in Gräten-
stich oder Hexenstich. Bei bedruckten

Vorhängen kann einfarbiger Stoff ange'
setzt werden; aus Resten schneiden wir
Motive des Druckmusters aus und appli'
zieren sie auf den Uni-Ansatz.

Die gleiche Art. des Verlängerns kanö
noch in den verschiedensten Fällen An-
wendung finden, so z. B. auch bei den ewif»

zu kurzen Mädchenkleidern. Durch Wieder-
holen der zweiten Farbe an Aermel, Kra-
gen und Gürtel erhalten wir eine har-
monische Wirkung. — Irgendwelche Reste,

die z. B. für ein Kissen oder eine Decke

zu klein sind, lassen sich auf diese Weis®

kombinieren. Dass das Stickereimotiv auch

sonstwie verwendet werden kann, brauch
kaum speziell betont zu werden. Doret

$ $ # # $ £ #

der iVot eine Tugend ge/noc/it :

Dass neue Vorhänge grosse Kosten ver-
Ursachen, und dass im Budget meist das
Konto «Unvorhergesehenes» überschritten
wird, weiss jedermann — und noch besser
jede Frau! Doch müssen diese von Zeit
zu Zeit ersetzt werden und manchmal
möchte man sie auch gerne auswechseln.
Vielfach sind noch Vorhänge aus einer
frühern Wohnung oder Resten vorhanden,
die aber zu kurz sind. Zum Verlängern

Ansätze wirken als Dekoration

Listen« : sollte keim /Vkleken clés Lrklussers uuek «vin jüngerer
kVekke kereit« gestorben, prsu IVeeser ulso sis Witwe clie

Lrbin sei, so clurkte ikr die Klrksumme nickt ausl,eTukIi.
sondern musste vorn /Vrmonpkleger verwultet und ikr nur
eine jskrlieke kìente von Tweituusend kranken ausgesetTt
werden. Der bei ikrein 'kod niekt verkrauekte liest sollte
ekenkulls der /Vrmenkasse Tugute kommen. Zweitens: von
cien Tekntausend der ikockter vermuekten kranken waren
künktuusend aussvkliosslivk kür ciie /Vnsvkakkung der /Vus-

sìeuer bestimmt uni! nur üker clie Idalkte solle sie krei verkü-

gen können.
„klottkold ?leeser wur ein ^ Lekluumeier", meinte cler

ksndjsger, sis er «ins Lekriktstllek TU Knde gelesen Kutte.
,,l)ss kabe ick ikm ciumuls ins Desiekt gesagt, als er mir

vor Twei dakren das 'kostsment diktierte", sagte cler IVlotar.
>,Ivk glaube, er verkügte üker clie nötige Portion iVlenscken-
Kenntnis."

krismann Tvg ciie klirr, klulb gebt. ,,letr muss gokvn,
(lemeindesekreiber. klaben Lie vielleioirt ireute abend noeir-
mals ein Ltündcken Xeit übrig kür mielr? lelr kätte nock
ein paar Lacken Tu frugen."

Derektold work cien Zigarrenstummel in den.Xsekvnbeelier
unci sagte naek kurzer (Überlegung: ,,kigentliek sollte ietr im

,/.entrul° einen .lass Klopsen. Vber wenn Lie ekensalls clort-
Irin käu,en. würde seiron einer kür mielr einspringen, unci wir
könnten uns Tusammen an einem andern "kisek setzen." —

VIun verabredete sieir iruk IVeunukr.

7.

kandjäger Krismann katte lceiiien llang Tun, kkiloso-
pkieren unci küsste alles (lrübeln ütrer Dinge, ciie kernlngen
unci cienen er nieirt kandkest nui cien keik rücken konnte,
(ieriet einmal etwas nieirt gleiek wie er wollte, dann ging er
ruirig unci seklau un, clie Laeke Iierum unci versueirte sie von
einer andern Leite anTupsvken. Meistens glückte es dann,
wenn nieirt, «eiriug er noekmals einen iiogsn, unr so oder, so
«ins Vlensekenmöglieke getan TU luriren. krwies siel, aber
wirkliclr einmal ein Knoten als unlösbar, so liess er sieir cien

Vppetit dadurek nieirt verderben; nur kaukte er sieir dann
anstelle cler gewoirnten nnlcien Ltuinpen ein ocierTwei starke
d'oseani unci trunk un ciern ìrewussten 'kag Twei llsTiwssser
statt eines. Damit war dor .Vlisserkolg in der liege! verwunden.

Vom IXotur weg luirr er in seirurkem ^Kempo nucir kiuuse.
Leine Kr:,u inrtte iirin cius IXuelitessen wurnrgestellt. Lein
Lobn suss in cier kelce cler Kiic benbanlc unci ruueìrte eine
Zigarette. kt-cirtsetTuni/ fcitc/t)
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setreint es msnetrnrsl, nrsn müsste 2uubsrsr
beunspructren können. Tsubern können
uuctr wir nickt, üock dringen wir kier
einen Vorscklugi sits, ?u kur?s Vorküngs
erksiten cturck /tnsetxen einer snciern,
stsrk kontrustierencisn ?srde ciie nötige
i.gnge, nutüriick cien Proportionen ciss
Vsnsters unci öer ?srksnziussmmsnstsliung
ciss kîsumss ungspssst. tim öem /Vnsstx
nock mekr cien Lksrukter cies ^Vdsiekt-
iieken, cier Oekorstion ?u gsden, sticken
wir cier ttskt entisng kleine Motive, unci
?!wsr in Keiler ?urbe suk cism ciunkien
Ltokk unci umgekekrt. ttnssr Motiv ist eine
stilisierte Slüte, ciie um kosten mit?Iorese-
ocier Mstslsngsrn nuck Lelieden in?eston-
ocier ?luttstick susgetükrt wirci. vie blut-
tersrtigen Tweiscke arbeiten wir in Qrüten-
stick ocier iiexenstiek. Lei bsciruekten

Vorküngen ksnn einturdiger Ltokk unge-
setzt werden ^ sus ktesten sckneicisn wir
Motivs des Oruckmusters aus unci uppii-
Tieren sie sut cien tini-ánsutT.

Ois gleieke àt cies Verlüngerns kukk
nock in den vsrsckieciensten Müllen 7tv'
wsndung kinden, so 2. iZ. uuck bei den ewis
TU kurTen Müdcksnkleidern. Ourck tViedet'
kolen der Tweiten ?srbe an /tsrmel, KrS'
gen und Qürtel erksiten wir eine irsk"
moniscke tVirkung. — Irgendweicke Lests,

à T. L. kür sin Kissen oder eine Oecks

Tu klein sind, lassen sick auk diese tVsiss
kombinieren, vsss das Ltickereimotiv sued

sonstwie verwendet werden kann, krsuck
kaum spSTieU betont Tu werden. Occrst

^ ^ ^ ^ H ^

^4 us eiue 7"Aemue/it
Osss neue Vorksnge grosse Kosten ver-

ursacken, und dass im Budget meist das
Konto «Onvorkergesekenes» übersckritten
wird, weiss jedermann — und nock besser
jede Krau! Dock müssen diese von Teit
Tu Teit ersetTt werden und msnckmsl
möekte man sie auek gerne auswsckseln.
Visltsck sind nock Vorkangs aus einer
trükern Vkoknung oder Resten vorksnden,
die aber TU kurT sind. 2ium Verlängern

wirken als Dekoration


	Geld aus Amerika [Fortsetzung]

